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3afo6 .©eg: ^oc^toatb^arfc.

toermenben frafft empfangen / bannender jgnen
bie ©acgfen ©ermpten nennen. ©tticge nennen
ign toeronmut / umb feme treffticgen unb biet-
fettigen îugenbt toegen / bamtt et alten unmutg.
gintoeg treibt."

— #aratb ©piget: SDBatb. 477

Seute tjat man bie Stbteitung aud SJtut unb
toegren aufgegeben, ©ne Slbteitung bon ©urm
hingegen (23ertoenbung gegen ©ingetoeibetoür-
met) bürfte bei ben nieberbeutfcgen formen:
©ürmfen, ©urmfen nicgt abgutoeifen fein.

i?od)tr>aIbïjatfe.
tpocgroatbgarfe jaubetlinb,
SBunberticger Spielmann 2Binb!
llnficgtbare fingen ftreifen
©urcg bie Saiten, taffen, fdgtneifen;
Sucgengroeige rügrt ein 2Begn

©teicgfam im 93orübergegn.

2taufcgen fdgœiïït, batb gelt, batb teife,
Uralt gergnertraute 335eife,

STtittagfonnenpfeite fcgrotrren,
©ie im CauBtoerk ficg nerirren.
Hnb icg fetBft, bad groge ßinb,
Caufcg' entjödBt bem Spielmann 3Binb.

3ato6 Jpep.

SBalb.
33on ioaratb ©piçer.

Sabt 3gr fdjon einmat berfud)t, unfere
©pracge richtig gu Böten?

60 ein ©ort aufgunegmen, bon bet farbtofen
Trufte ber ©etoogngeit gu töfen unb ed tangfam
unb gang gingordjenb burd) £)gr unb ©eete

fliegen gu taffen?
©a3u bebatf ed bet 93ereitfcgaft: Sütit geeintem

©efen, bot! anbadjtiger fjreube unb in refttofet
©rtoartung eined ©onberbaren offen fein

©ann fann und fo ein ©ort aufbtügen toie

eine fettene 93tume, unb mir fügten und gu tiefft
begtüdt bon bem eragnten ©egeimntd ber

©pradfe, bon bem ©inn unb Studbrucfdgegatt

itbifcger Saute.
©otcgen ©rfennend bermögen toit 3JIenfcgen

attüberatt teitgaftig 3U toerben; ed fommt immer

nut auf unfere innere Stimmung an.
©otten toir nun ben öerfucg unternegmen, fo

ein ©ort auf^ufaffen?
©inmat rügte icf) auf bunfetgrünem SJtood-

tager inmitten eined ©atbed unb fcgaute in bie

93 dum e

©a tourbe mir betougt, bag id) ben ©atb
empfanb toie nod) nie gubot/ mit att meinen

©innen unb aud botter ©eete...
Unb icg bacgte an bad ©ort „©atb" unb

fpürte aud) ed in mir, unb icg erfannte, bag ed

nicgt nur aud 93ucgftaben beftege, fonbern bag

igm eine reicge 23ietgeit innetoognt.
©atb!
©ad für ein ittang!
Saufegen toir bocg biefem ©ort, mit ber gan-

3en Stufmerffamïeit, bie igm gebügrt.

©itb-etementar: ©atb!
©igaurig-büfter: ©atb
©eicg-trauticg: ©atb.
2lbenbtid)-erfüIIt: ©atb
SJtutet biefed ©ort nicgt toie ein ©unber an?

©mpfinben toir babei nidit einen unfagbaren
gauber?

Smmer neue £öne entquetten igm.
©in Sieb ift ed mit bieten ©eifen...
Unb toad liegt ba atted brin!
©tärfe unb SJtacgt: ©ie ragenbe ©ürbe eger-

ner 93äume.

©eite unb ©nbtofigfeit: ©er einige ©inb, ber

burcg bie 93tätter toegt.
ütargeit unb fffrifcge: ©te fatten färben unb

geiffam-toürgigen ©üfte.
üeufcge unb gartfjeit: ©te ©onnenftragten,

bie toingige SJtoodpftängcgen gage berügren.
Seben unb ©efcgöpf: gufcgenbe ©id)!ägdjen,

fcgeu eitenbe Stege, einfame ïterrufe, tauttod-
emfiged ©etäfer am !ügt-feudjten ©runb.

Unb ©title unb Stuge: ©te ©ammerung, bie

fid) über bunfte ©ipfet unb gtoeige fenft...
Unb nod) bieted, Unaudfpredjticged megr!
©ied atted birgt biefed eine ©ort!
Sort 3gr, toie ed fingt unb raunt, toie ed er-

gagtt unb fünbet?
©er bermöcgte ed toogt gu erfcgßpfen?

Sagt und innig ©an! fagen, bag toir bie ber-
borgene fyütte feiner Urgeit agtien bürfen.

©agrticg: ©orte fßnnen gu ©betfteinen toer-
ben, foftbarer atd bie, toetcge an toetgen Ringern
bertoognter grauen gtitgern

Jakob Heß: Hochwaldharfe.

wermenden krafft empfangen / dannenher jhnen
die Sachsen Wermpten nennen. Etliche nennen
ihn weronmut / umb seine trefflichen und viel-
seitigen Tugendt wegen / damit er allen unmuth
hinweg treibt."

— Harald Spitzer: Wald. 477

Heute hat man die Ableitung aus Mut und
wehren aufgegeben. Eine Ableitung von Wurm
hingegen (Verwendung gegen Eingeweidewür-
mer) dürfte bei den niederdeutschen Formen:
Würmken, Wurmken nicht abzuweisen sein.

Hochwaldharfe.
Hochrvaldharfe zauberlind,
Wunderlicher Zpielmann Wind!
Unsichtbare Finger streifen

Durch die Halten, tasten, schweifen;

Buchenzweige rührt ein Wehn
Gleichsam im Vorübergehn.

Rauschen schwillt, bald hell, bald leise,

Uralt herzvertraute Weise,

Mittagsonnenpfeile schwirren,
Die im Laubwerk sich verirren.
Und ich selbst, das große Kind,
Lausch' entzückt dem Äpielmann Wind.

Jakob Hetz.

Wald.
Von Harald Spitzer.

Habt Ihr schon einmal versucht, unsere

Sprache richtig zu hören?
So ein Wort aufzunehmen, von der farblosen

Kruste der Gewohnheit zu lösen und es langsam
und ganz hinhorchend durch Ohr und Seele

fließen zu lassen?

Dazu bedarf es der Bereitschaft: Mit geeintem
Wesen, voll andächtiger Freude und in restloser

Erwartung eines Sonderbaren offen sein

Dann kann uns so ein Wort aufblühen wie
eine seltene Blume, und wir fühlen uns zu tiefst
beglückt von dem erahnten Geheimnis der

Sprache, von dem Sinn und Ausdrucksgehalt
irdischer Laute.

Solchen Erkennens vermögen wir Menschen
allüberall teilhaftig zu werden; es kommt immer

nur auf unsere innere Stimmung an.
Wollen wir nun den Versuch unternehmen, so

ein Wort aufzufassen?
Einmal ruhte ich auf dunkelgrünem Moos-

lager inmitten eines Waldes und schaute in die

Bäume
Da wurde mir bewußt, daß ich den Wald

empfand wie noch nie zuvor, mit all meinen

Sinnen und aus voller Seele...
Und ich dachte an das Wort .,Wald" und

spürte auch es in mir, und ich erkannte, daß es

nicht nur aus Buchstaben bestehe, sondern daß

ihm eine reiche Vielheit innewohnt.
Wald!
Was für ein Klang!
Lauschen wir doch diesem Wort, mit der gan-

zen Aufmerksamkeit, die ihm gebührt.

Wild-elementar: Wald!
Schaurig-düster: Wald
Weich-traulich: Wald.
Abendlich-erfüllt: Wald
Mutet dieses Wort nicht wie ein Wunder an?

Empfinden wir dabei nicht einen unsagbaren
Zauber?

Immer neue Töne entquellen ihm.
Ein Lied ist es mit vielen Weisen...
Und was liegt da alles drin!
Stärke und Macht: Die ragende Würde eher-

ner Bäume.
Weite und Endlosigkeit: Der ewige Wind, der

durch die Blätter weht.
Klarheit und Frische: Die satten Farben und

heilsam-würzigen Düfte.
Keusche und Zartheit: Die Sonnenstrahlen,

die winzige Moospflänzchen zage berühren.
Leben und Geschöpf: huschende Eichkätzchen,

scheu eilende Rehe, einsame Tierrufe, lautlos-
emsiges Gekäfer am kühl-seuchten Grund.

Und Stille und Ruhe: Die Dämmerung, die

sich über dunkle Wipfel und Zweige senkt...
Und noch vieles, Unaussprechliches mehr!
Dies alles birgt dieses eine Wort!
Hört Ihr, wie es singt und raunt, wie es er-

zählt und kündet?

Wer vermöchte es Wohl zu erschöpfen?

Laßt uns innig Dank sagen, daß wir die ver-
borgene Fülle seiner Urheit ahnen dürfen.

Wahrlich: Worte können zu Edelsteinen wer-
den, kostbarer als die, welche an weißen Fingern
verwöhnter Frauen glitzern...
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